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Wo bleiben die russisch-französischen Geheimvertrage?
§> Heftige Artillerieschlacht in Sndtirol.

Deutscher Abendbericht.
DB. Berlin , 19. Juni, abends. (Amtlich.)

xithrsach auflebeude Gesrchtstätigkeit
■a  Flandern und in der Westchampagne.

Sonst nichts Neues.

Oesterreichisch- ungarische Tagesberichte.
DB. Wie «, 19 . Juni . Amtlich wird verlaut-

ftrt:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Fm Laleputna »Abschnitt wiesen wir
mieu russischen Vorstoß ab. Sonst nichts von Be-
lang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Aus der Hochfläche zwischenA s i a g o und der

Sr e» t a ist seit gestern früh eine neurheftige
Srtillerieschlacht  im Gange. Vom Jsouzo
»ühts Besonderes gemeldet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Chef des Geueralstabs.

Die österreichische Kabinettskrise.
WB. Wien, 19. Juni . Den Abendblättern zu-

folge wurde heute Mittag im Abgeordnetenhause
bekannt, daß der Ministerpräsident Graf Clam-
Martinitz vom Kaiser den Auftrag erhalten hat,
d« Umbildung des Kabinetts durckHuführen. Der
stabmettschef nahm bereits die darauf abzielenden
Verhandlungen mit den Parteien auf.

WiM IMM
Ami U-Bootjiiger versenkt,

zwei beschädigt.
WB. Madrid,  19 . Juni . Meldung des LKr-

tuters des Wiener k. u. k. Korr .-Bur . „Jmparcial"
pisolge versenkt ein U-Boot in der Nähe von Kao
kpartel den englischen Transportda  n,P-
str „A. 05. 240" (8000 Tonnen ) mit Truppen
««d Kriegsmaterial für Saloniki.  Ter
Dampfer war von vier U - B o o t - I ä g er n br-
zleitet,vou denen zwei gleichfalls unter¬
gegangen,  zwei mit schweren Beschädigungen
davongekommen sind. — In der Nähe der Ebro-
Mündung wurden die bewaffneten italienischen
Dampfer „Fert " (5567 Br .-R.-T.) und Sirte"
(1998 Br.-R. To.), mit 9000 Tonnen Benzin, Eisen
«ud Kohle von New Orleans nach Genua unter-
d>rgs, versenkt. Acht Seemeilen von Huelva ent-
sirnt versenkte ein U-Boot den norwegischen Damp.
s« „Simla " (5800 Tonnen ), mit einer Kohleu-
ladung von Liverpool nach Gibraltar unterwegs . —
3» der Nähe von Alicante kam es zwischen einem
Ü-8oot und einem Geleitzug von zehn Dampfern
5« einem heftigen Kampf. Nähere Einzelheiten
i-hlr».

81  mA« IIW.
6(111.Stör, iwiarnt rü. 185 Honen.

WK. Mach amtlicher Meldung
wurden im Mai insgesamt
869 000 Kr.-R -To . Kandels-

lchiffsraum durch kriegerische
Raftnahmen der Mittelmächte
versenkt. Seit Beginn des irneirr-
keschrankten Unterseebootkriegs
lind insgesamt 3655 000 Dr.-R -
®o. versenkt worden.

Meuterei in der russischen Flotte.
, Basel, 19. Juni , (zb.) Die „Baseler Nachrich-

bringen ein Stockholmer Telegramm , wonach
J 1? Meldungen aus Helsingfors die Besatzung des
huschen Panzerschiffes „Gangut"  und des
^uzers „Diana"  meuterten . Die Besatzung

Panzerschiffes „Gangut " hat der Petersburger
^Sierung ein Ultimatum zugestellt.

Truppentransportdampser versenkt.
London, 19. Juni . *Das Reutersche Büro

amtlich: Ein feindliches Unterseeboot ver-
am 2. Juni den britischen Transportdampfer

'd ^ ^ erotan" (5861 Tonnen ), der eine geringe
Ij ?” Truppen an Bord  hatte , im ösllichen
^Mckneer . 62 Mann Truppen und 11 Mann der
^kWg , daru nter d̂ r Kipitän , werden  vermißt.

WB. Großes Hauptquartier,  19 . Juni.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
An der Flandern - «nd Arras -Front ist die Lage

unverändert.
In wechselnder Stärke dauert der Artillerie¬

kampf an, gestern war er besonders zwischen
Bocsinghe und Frelinghien lebhaft.

Oestlich von Monchy warfen unsere Sturm-
trupps die Engländer aus einigen Gräben , die bei
den Kämpfen am 14. Juni noch in Feindeshand
geblieben waren.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Von Neuem versuchten die Franzosen bei Ein¬

bruch der Dunkelheit die ihnen kürzlich entrissenen
Gräben nordwestlich des Gehöftes Hurtebise zu¬
rückzugewinnen. In zweimaligem Ansturm wur-
den sie zurückgeschlagen.

In der Champagne drang der Feind gestern
Morgen nach starkem Feuer in einen vorspringen-
den Teil unserer Stellung südwestlich des Hoch-
brrges. Ein abends unternommener Vorstoß zur
Erweiterung seines Besitzes schlug verlustreich fehl.

Deutscher Tagesbericht.
Armee des Generalfeldmarschalls Lerzog

Albrecht von Württemberg.
Nichts Neues.
Von dem

Oeftlichen Kriegsschauplatz
und der

Mazedonischen Front
sind größere Kampfe nicht gemeldet.

Ter 1. Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Neue Tauchboot-Resultate:
2400 « Vr -N.-To.
WB. Berlin , 19. Juni . (Amtlich.)
Neue U-Boot -Erfolge im At¬

lantischen Ozean : 24 ÖGOV.-A .T.
Unter den versenkten Schiffen befanden sichu. a. :

Drei große bewaffnete englische
Dampfer,  von denen zwei durch Zerstörer ge¬
sichert waren, u. der englische Dampfer „A m o r",
3473 Br .-R.-To. mir 5000 Tonnen Getreide.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der Fall Grimm.
Krise im schweizerischen Bundesrat.

Bern , 19. Juni . Zur Affäre Grimm  ver¬
öffentlicht der Schweizerische Bundes rat folgende
Darstellung:

Am 27. Mai 1917 hatte Nationalrat Grimm
die schweizerische Gesandtschaft in Petersburg , wo
er sich damals aufhielt , ersucht, Herrn Bundes-
ratHoffmann  ein Telegramm zu übermitteln,
in dem er in der Hauptsache ausfllhrte , das Frie¬
densbedürfnis sei allgemein vorhanden . Ein Frie¬
densschluß sei in politischer, wirtschaftlicher und
militärischer Hinsicht zwingende Notwendigkeit.
Die Erkenntnis hiervon sei an maßgebender
Stelle vorhanden. Die einzig mögliche und ge¬
fährlichste Störung aller Verhandlungen könnte
nur durch eine deutsche Offensive im Osten erfol¬
gen. Unterbliebe diese Störung , so werde eine
Liquidation  in relativ kurzer Zeit möglich
sein. Daran wurde die Bitte geknüpft, Bundesrat
Hoffmann möchte über die ihm bekannten Kriegs¬
ziele der Regierungen Nationalrat Grimm un¬
terrichten, da die Verhandlungen dadurch erleich¬
tert würden.

Am 13. Juni 1917 ist folgendes Antworttele-
gramm an die schweizerische Gesandtschaft in Pe¬
tersburg abgegangen:

Bundesrat Hoffmann ermächtigt Sie , Grimm
folgende mündliche Mitteilungen zu machen: „Es
wird von Deutschland keine Offensive unternom¬
men werden, so lange mit Rußland gütliche Eini¬
gung möglich scheint. Aus wiederholten Besprech¬
ungen mit prominenten Persönlichkeiten habe ich
die Ueberzeugung, daß Deutschland mit Rußland
einen beiderseits ehrenvollen Frieden anstrebt,
mit künftigen engen Handels - und Wirtschaftsbe¬
ziehungen und finanzieller Unterstützung für den
Wiederaufbau Rußlands , Nichteinmischung . in
Rußlands innere Verhältnisse, freundschaftliche
Verständigung über Polen , Litauen und Kurland
unter Berücksichtigung ihrer Völkevttgenart , Rück¬
gabe des von Rußland besetzten Gebietes, gegen
Rückgabe der von Rußland besetzten Gebiete an
Oesterreich.' Ich bin überzeugt, daß Deutschland
und seine Verbündeten auf den Wunsch von Ruß¬
lands Verbündeten sofort in Friedensverhandlun¬
gen eintreten würden. Bezüglich der Kriegsziele
nach dieser Seite verweise ich auf die Kundgebung
in der .„Nordd. Allg. Ztg .", worin die grundsätz¬
liche Uebereinstimmung mit Asquith über die
Frage der Annexionen behauptet wird . Teuffch-
land will keine Gebietserweiterungen zum Zwecke
der Vergrößerung , sowie der politischen und wirt¬
schaftlichen Machterweiterung."

Dieses Telegramm ist von unbefugter Seite
entziffert und in der Zeitung „Socialdemokraten ",
dem Organe Branttngs , in Stockholm veröffent¬
licht worden. Dieser Schritt ist von Bundesrat
Hoffmann ohne jede Beeinflussung im Interesse
der Förderung eines baldigen Friedens und da¬
mit im eigenen Landesinteresse unternommen
worden.

Soweit die Veröffentlichung des schweizerischen
Bundesrates.

'*■ W *
Das wesentlichst an diesen offiziellen Mittei¬

lungen ist die Feststellung, datz Bundesrat Hoff¬
mann seine Schritte ohne jede Beeinflussung un¬
ternommen hat. Damit ist vom schweizerischen
Bundesrat offiziell festgestellt, daß Bundesrat
Hoffmann sein Telegramm an Grimm auch nicht
etwa im Aufträge Deutschlands  geschickt
hat . Er hat dann darin auch nicht etwa die offi¬
ziellen deutschen Friedensbedingungen mitgeteilt,
sondern nur das . was er auf Grund von gelegent¬
lichen Gesprächen mit hervorragenden Persönlich¬
sten für die deutschen Friedensbedingungen an¬

sah. Montag abend hat bereits eine Sonder¬
sitzung des Bundesrats stattgefunden, in der die

Angelegenheit besprochen wurde. Die Debatte,
die stellenweise erregten Charakter trug , führte zu
keiner grundsätzlichen Entscheidung.

Bundesrat Hoffmann ist im Schweizer Bun¬
desrat Chef der politischen Abteilung . Es kann
nicht fehlen, daß demnächst die Entente -Presse ein
Wutgeschrei erheben wird über dirse angebliche,
Einmischung des Schweizer Politikers in die
Kriegs , und Friedensangelegenheit zu Gunsten

Deutschlands. Es ist darum wahrscheinlich, daß
Bundesrat Hoffmann in nächster Zeit den Rück¬
tritt von seinem hohen Amt anmelden wird.

Rücktritt des Schweizer Bundesrats
Loffmann.

Bern,  19 . Juni . Bundesrat Hoffmann
reichte sein Rücktrittsgesuch  beim Natio-
»alrat ein, der dasselbe auch annahm.

Die russischen Geheimverttäge.
„Rjeffch" ergänzt mmmebr die Mitteilungen

über die Peröffenttichung der Bündnisverttäge da-
hin, daß alle Verträge des alten Regimes bis zum
31. Juli 1914 veröffentlicht werden sollen. Alls
nach diesem Tag mit den Alliierten geschlossenen
Verttäge könnten nicht veröffentlicht werden, da
diese Verträge die Interessen der Kriegführung er¬
heblich beeinttächttgen würden. Vor allimi sei es
als ausgeschlossen zu betrachten, daß die vertrau-
lichen Erläuterungsschriften zum Londoner Ab¬
kommen vom 14. September 1914 veröffentlicht
werden können. Japan  hat auf die schwerwie¬
genden Folgen aufmerksam gemacht, die durch eine
Veröffentlichung des russisch-japanischen Bündnis-
verttages von 1915 oder durch die Publizierung
einzelner Arttkel dieses Vertrages entstehen könn¬
ten. Der japanische Boffchafter in Petersburg hat
bei der russischen Regierung einen diesbezüglichen
offiziellen Schritt unternommen . Die Publizie¬
rung der vor dem Krieg zwischen Frankreich und
Rußland geschlossenen Verttäge dürfte bereits in
den nächsten Wochen erfolgen. Auch die vollstän¬
dige Bekanntgabe des russisch-englischen Bündnis¬
vertrages von 1907 dürfte zu dieser Zeit erfolgen.

Köln, 19. Juni . Ein Arttkel der „Köln. Ztg .",
der betitelt ist: „Wo bleiben die Gcheimverträge ?"
wendet sich an die Adresse des Herrn Ribot und
schließt: „Die Geheimverträge der Ententestaaten
— von denen Italiens und Rumäniens soll hierbei
noch gar nicht die Rede sein — sind das dunkelste
und verhängnisvollste Kapital dieses Krieges . In
diesen liegt nackt und klar die Schuldftage . Wer
diese lösen will, muß jene offen vor.  sich liegen
haben. Also, Herr Ribot , um das reine Gewissen
der jetzt so viel beschützten Demokratie zu entwaff-
nen, veröffentlichen Sie die geheimen Ver¬

träge  oder lassen Sie sie veröffent¬
lichen !"

Ans militärischen Gründen!
Bern , 18. Juni . Auf eine Anfrage in der Kam¬

mer erklärte der ftanzösische Krieg §jn inifter,
aus militärischen Gründen einer Veröffentlichung
der Verträge der Alliierten nicht zuftimmen
können.

Der ftanzösische Ministerpräsident Ribot sprach
sich bekanntlich für die Publizierung aus . Es
war ihm aber augenscheinlich damit nicht Ernst:
darum muß der Kriegsminister nun das Gegenteil
sagen.

Bulgarien und Griechenland.
Köln, 19. Juni . Nach Aeußerungen hervor¬

ragender Berliner Diplomaten an den Berliner
Vertreter der „Neuen Freien Presse" soll, wie die
„Köln. Ztg." erfährt , anzunehmen fein, daß die

Bulgaren aus dem etwaigen Eintritt der neuen
griechischen Regierung an die Seite des Verban¬
des alle erforderlichen Folgen ziehen werden. Die
durch Absetzung des Königs Konstantin geschaffene
Lage habe einen Hanptgegenstand der Beratun¬
gen gebildet, die bei dem Besuche des Königs
Ferdinand von Bulgarien im Deutschen Haupt¬
quartier gepflogen worden sind.

Nach getaner Arbeit.
WB. Bern , 19. Juni . „Nouvelliste de Lyon" mel¬

det aus Athen : Nachdem der französische Gesandte
Guillemin nach Paris abreiste, verlasse nunmehr
auch der englische Gesandte Elliot Athen und be¬
geben sich auf Urlaub nach London.

Versenkt.
WB. Bern , 19. Juni . „Progres de Lyon" mel¬

det aus Newyork: Das amettkan. Petroleumschisf
„Moroni " wurde nach heftigem Kampf auf sieben
Kilometer Entfernung versenkt.

Eine ftanzösische Antwort auf die Friedens¬
bedingungen der deutschen Sozialdemokraten. ,

WB. Paris , 19. Juni . Ueber die Kundgebun¬
gen des sozialistischen holländisch-skandinavischen
Ausschusses, der die Fttedensbedingnngen der deut¬
schen Sozialdemokraten wiedergibt, liegt bisher
nur die Stellungnahme des Pariser' Matin vor
Das Blatt febreibf: „Jede Erörterung ist .über¬
flüssig mit den unverschämten Verirrter » des^
deutschen Größenwahns.  Angesichts ähn¬
licher Anmaßungen wird das französische Volk er¬
kennen, wie gut Ribot durch sein Vaterlandsgefiihl
und seinen klaren Blick für die Dinge beraten
war , als er vorher im Parlament erklärte, die von
Deutschland angeregte Stockholmer Zusammen¬
kunft sei lediglich eine schmähliche Falle " Dl«
Tagesordnung der deutschen Majorität , fügt der
Matin hinzu, wird unter uns Einigkeit schaffen.

Ausrufung der griechischen Republik?
Zürich, 19. Juni , (zb.) Wie die schweizerische

Depeschenmformation aus Paris meldet, kündigt
ein der letzten Nummern der Pariser Ausgabe des
„Newyork Herald" die bevorstehende Ausrufung
der griechislchrn Republik an.

Neue Umtriebe der Freimanrer.
Aus Spanien  wird der „Köln . Volks-

z e i t u n g" gemeldet, daß die Freimaurer
mit besonderem NackHruck die Demokrati¬
sierung Deutschlands  betreiben . In den
Vereinigten Staaten sollen Deutsch-Amerikaner
unter freimaurettschem Einfluß einen Bund ge¬
gründet hoben, der sich „Liga der Freunde der
deutschen Republik" nennt . Dieser Bund bat als
Ziel die Absetzung des Kaisers uud die Errichtung
einer deutschen Republik. Die Freimaurer seien
entschlossen, allen Monarchien, die in Europa noch
übrig geblieben sind, ein Ende zu bereiten und sie
in Republiken umzuwandeln.

Ferner steht es jetzt fest, daß die Umtriebe, die
den Zweck verfolgten, Spanien in den Krieg
hinttnZutreiben , vom sreimaurerifchen Großorient
ausgingen . Die deutschfeindliche Kundgebung, die
am 28. Mai 1917 in Madrid veranstaltet wurde,
hatte als Leiter Dr . S i m a r r o, den Bevollmäch-
tigten des spanischen Großottents , welcher auch
auf dem großen internationalen Freimanrerkon-
greß, der Mitte Juli in Patts stattfinden soll, die
spanische Freimaurerei zu vertreten hat. Dis glei¬
chen Agenten dieses unhttlvollen Geheimbundes
unterstützen in letzter Zeit mit .wachsendem Eifer
alle Bestrebungen, welche die spanische Monarchie
begraben sollen. Auch in Spaniern muß nach den
Plänen der Freimaurer die Republik eingerichtet
worden, wie überhaupt das wichtigste Ergebnis
des Weltkrieges die freimauerische Demokrati¬
sierung der ganzen Welt sein muß.

Es sind ja ganz merkwürdige Dinge, die man
hier hört . Wir wußten zwar schon längst, daß das
Schlagwort Demokratie eines der wichtigsten
feindlichen Kriegsmittel geworden ist — (man
denke nur an die seichte Roten-Schwätzerer Wil¬
sons und an die demokratischen Tendenzpanken
Lloyd Georges und Ribots ) — daß aver die Frei¬
maurer sich mit solchem Eifer an der Verbreitung
des Schlagworte betttligen und insbesondere eine
deutsche Republik als ihr Ideal aufgestellt haben,
verdient besonders bemerkt zu werden. Nichts
scheuen die dunklen Kräfte, die hier am Werk? sind,
mehr, als das Tageslicht, namentlich wenn es sich
um den politischen Gegensatz zur bestehenden
Staatsgewalt handelt. Immer schütter muß an
gewisse Ohren die Mahnung des Psalmisten
klingen : Et nunc reges intelligite . Und nun ihr
Könige merket auf.

Kleine KriegSmeldnnge «.
Bafel, 18. Juni . Reuter meldet amtlich vom

17. Juni aus London: Bettcht der Admiralität.
Ein btttisches Luftgeschwader bewatt heute vor»
mittag die Fliegerhalle von St . Denis -Westrem
mit Bomben. Eine große Anzahl Bomben trafen
ihr Ziel . Es scheint ausgezeichnet gezielt w»ri»««
zu sein. Es wurden zahlreiche Volltreffer festge»
stellt, da man Flammen und dichte Rauchsäulen
sich erheben sah. Unsere Apparate kehrten sämt¬
lich unversehtt zurück.

Dünaburg.
WB. Petersburg , 19. Juni . Meldung der Pe-

terbnrger Telegr .-Agentur . Am 15. Jirm war¬
fen deutsche Flugzeuge zahlrttche Bomben auf
Dünaburg . Nur geringer Sachschaden, j



Sü»-A»ierika uns der Krieg.
Unter diesem Titel schreibt Albert Perdeck im

„Nieuwe Courant " : „In dem „Blu>emendaalsch
Weekblad" schrieb kürzlich jemand, daß, wenn auch
nicht alle Antideutschen zum Pöbel gehörten, doch
der Pöbel zweifellos antideutsch sei. Weniger ge¬
bildete Menschen geraten leichter in eine deutsch¬
feindliche Gesinnung, weil es gegenüber der hef¬
tigen Ententepropaganda ihnen schwerer ist, einen
objektiven Standpunkt zu wahren. So wie es
jedem einzelnen Menschen geht, so geht es auch
ganzen' Nationen . Ein gutes Beispiel dafür ist
Süd -Amerika, von dessen zwei größten Staaten
gerade Brasilien zuerst bereit war , dem Druck der
Entente nachzugeben, während Argentinien noch
immer niit allen Kräften versucht, neutral zu blei¬
ben. Selbstredend gibt es auch viele andere
Gründe für den Unterschied der Auffassuntzen in
diesen beiden Ländern . Aber wer wollte leugnen,
daß die Entente viel mehr Erfolg in Brasilien
hatte , das in der Entwicklung so weit hinter Ar-
gentinien zurücksteht? . . . Die Stimmung in
Südamerika  ist aber durchaus nicht anti¬
deutsch,  schon deshalb nicht, weit jedes kleine
Land in Süd - oder Mittel -ÄmerPa starke Ab¬
neigung und sogar Haß gegen die Bereinig¬
ten Staaten  empfindet.

Zum Glück für Deutschland beruht diese Tat¬
sache aber nicht allein auf negativen Beweggrün¬
den. So wie in allen jungen Staaten haben sich
auch in Süd -Amerika die Deutschen als ein be¬
deutender Faktor für die Entwicklung erwiesen.
Ihre landwirtschaftlichenKolonien gehören zu den
blühendsten, ihn? Handelsfirmen zu den größten,
und ihre Teilnahme an dem sich entfaltenden g>i-
stigen Leben ist so stark, daß nian es sich nicht mehr
ohne sie denken könnte. Während der Einfluß der
Engländer sich nur auf finanzielles Gebiet be¬
schränkt, ist der deutsche Einfluß überall zu spü¬
ren. Auf den Universitäten sipd viele deutsche
Professoren, auf den Schulen zahlv iche deutsche
Lehrer , und das argentinische Heer ist durch deut¬
sche Offiziere ausgäildet . Bon einer wirklich
deutschfeindlichen Stimmung kann also keine Rede
sein. Argentinien , Chile und Mexiko sind sogar
ausgesprochen deutschfreundlich. Unter den Süd-
Amerikanern lebt noch genug ritterlicher spani¬
scher Geist, um Bewunderung für ein Land zu
empfinden, das sich gegen den größten Teil der
Welt behauptet. Um so kläglicher ist es zu sehen,
wie das mächtige Albion jetzt gemeinsam mit den
Bereinigten Staaten auch in diesem Teil der Welt
die Völker gegen Deutschland aufzuhetzen sucht.
Aber nach Brasilien werden wohl keine weiteren
Staaten mehr ihre Neutralität aufgeben. Bra¬
silien ist portugiesisch, die anderen südämerikan.
Staaten dagegen spanisch. Da das alte spanische
Mutterland sich so unzweideutig für neutral Hal¬
tung ausgesprochen hat , werden sich auch die frühle-
ren Kolonien durch keine Drohungen oder Ver¬
sprechungen verleiten lassen."

Russischer Staatsbankerott oder
Zwanqsanleihe?

-Stockholm, 19. Juni . Die russische „Frei-
heitsanleih  e", deren Zeichnungsfrist bis
zum 28. d. M. verlängert wurde, ist völlig
f e h l g e s chl a g e n, da die Kapitalisten sich zu¬
rückhalten und die Massen gleichgültig bleiben. Die
russische Presse ist sich darüber einig, daß man von
den beiden Uebeln, dem Staatsbankerott oder der
weit"rn Minderung des Staatskredits , das zweite
als das geringere wählen solle und zu einer
Zwangsanleihe schreiten müsse. In den drei
Monaten der Revolution ist das Papiergeld
f a st u m d i e H ä l f t e, von 10 auf 14 Milliar-
den, vermehrt  worden . Die Folgen sind ein
weiteres Sinken des Rubelkurses und
die Steigerung aller Preise.

* * »

Der nach dieser Meldung gewählte Ausweg
einer Zwangsanleihe entspricht in Wirklichkeit
nicht den russischen, sondern den englischen
und französischen  I nt e r e s s e n. In der
verzweifelten Lage, in der sich Rußland befindet,
würde der Staatsbankerott schließlich die ersehnte
Erleichterung bringen können. Er liegt allerdings
ganz und gar nicht im Interesse der Franzosen
und Briten , die Rußland , das bisher schon keine
Zinsen auf die Staatsschuld aus eigner Kraft

nicht mehr zahlen konnte, 'Hunderte von Millionen
für diesen Zweck vorgeschossen haben. Ihnen wür-
den selbstverständlich die Felle völlig wegschwim-
men, wenn Rußland seine Zahlungen einstellen
wollte. Sie haben daher auch das allergrößte In¬
teresse daran , daß der gegenwärtige Zustand mög¬
lichst lange andauert und Rußland durch neue An¬
leihen immer mehr in finanzielle Abhängigkeit
von seinen teuern Verbündeten hineingerät.

Elsaß-Lothringen deutsch heute und immer!
In d r Köln. Volksztg. vom 17. Juni lesen wir

nachfolgendes Eingesandt:
Gestatten Sie mir als Elsässer  zur fran¬

zösischen Forderung der Trennung Elsaß-
Lothringens vom deutschen. Mutterlande nach¬
stehende Worte.

Mit welchem Rechte beanspruchen die Männer
der französischen Regierung die Wiedereinver¬
leibung Elsaß-Lothringens in die französische

. Machtsphäre? Elsaß-Lothringen war vor Urzeiten
deutsch  und gelangte nur durch einen
räuberischen  Handstreich und Perrat in fran¬
zösische Hände. Die Jahre 1870/71 brachten dem
Deutschen Reich die seinerzeit ihm w i d e r r e ch t-
l i ch geraubten Provinzen . Damit wurde der an
Deutschland vollführte Raub ausgeglichen. Wir
Elsässer begreifen sehr wohl, warum Frankreich
den Wasgau mit der rheinischen Tiefebene und die
lothringer Hochplatte wiederhnben möchte. Es
möchte die reichen Lande wieder anssaugen und
sich von den Erzeugnissen der Reichslande nlästen.
Wir und unsere Väter wissen ganz genau abzu-
schätzen, was für unsere Heimat seitens der deut¬
schen Negierung getan worden ist. und wie entsetz-
lich die französische Regierung dieses Elsaß-
Lcthtingen vernachlässigt bat . Elsaß-Lothringen
unter französischer Macht wäre nur dazu da, aus¬
gesogen zu werden. N-nn , und tausendmal nein.
Nie und nimmer für welsche Interessen den Skla¬
ven machen, eher bis zum letzten Mann fallen, als
einen Fuß breit unserer lieben Heimat an Frank¬
reich abtreten ! Mit mir danken in aynlicher Weise
Tankende und aber Tausende von Elsässern, Und
wenn dereinst das deutsche Schwert den deutschen
Anspruch auf Elsaß-Lothringen erneut besiegelt
haben wird und hoffentlich auch ein Stück
Zwischenland als Puffer gegen französische Ein¬
flüsse jenseits des Wasgenwaldes unter deutschem
Einfluß liegt , dann wird auch in meiner schonen
Heimat so recht der Friede cinkehren und Handel
und Wandel zur vollsten Blüte sich entwickeln.
Hetzern aber möge ein für alle Mal verboten sein,
ihren Fuß auf deutsch-elsässischen Boden zu setzen.

Geben Sie bitt - diese Zeilen der Allgemeinheit
kund, damit vielleicht auch Kunde davon nach
Paris dringe und die überspannten Ansichten der
Reaierenden dort auf das richtiae Maß zurückge-
drückt werden. Nein , wir Elsässer danken
für  f r a n z ö s i s che K n l t u r und Niedren uns
ehrlich gegen die französische Befreiungsprlsfik.
Mögen Blumenthal , Wetterle und Konsorten noch
so viel phantasieren , wir Elsässer waren , sind und
werden deutsch bleiben.

Ein Straßburger.
Der wahre Grund zur lctztcn Vergewaltigung

Griechenlands.
WB. Berlin , 19, Juni . Die wahren

Gründe der Gewalttaten gegen
Griechenland  sind rein militärischer
Natur:  sic enthüllt der französische Funkspruch
vom 16, Juni , 6 Uhr nachmittags , der nach länge-
ren Ausführungen über die nunmehr geschaffenen
Wegeverbindungen durch Albanien und Nord¬
griechenland schreibt: Bisher war nur der Weg
über Saloniki möglich. Heute bedeutet der Weg
Santi Quaranta -Monastir die Verlängerung des
Weges durch Italien und den Kanal von Otranto
und gestattet den Verbündeten , den Weg über das
Mittelmeer zur Auffüllung von Menschen, Nah¬
rungsmitteln und Munition für die Orientarmee
vollständig auszuschließen. Die Durchfahrt durch
den Kanal von Otranto , etwa 76 Kilometer , kann
durch eine fast ununterbrochene Sperre geschützt
werden.

Dies ist also ein beträchtlicher Vorteil , der durch
das letzte Vorgehen d>w Alliierten erreicht wurde.
Diesem offenen Eingeständnis Frankreichs gegen¬
über, das sich dazu hergab, für die Entente den

. Büttel Griechenlands zu machen, klingt die pathe¬
tische Proklamation Jonnarts an das griechische
Volk wie blutiger Hohn : „Frankreich, Groß¬
britannien und Rußland wollen die Unabhängig¬
keit, Größe und Blüte Griechenlands. Sie beab-
sichtigm, das edle Land zu verteidigen , Ein neues

Zeitalter des Friedens und der Arbeit fängt für
euch an . Wisset denn, daß aus Achtung der natio¬
nalen Selbständigkeit die Schutzmächte keineswegs
die Absicht haben, vom griechischen Volke allge¬
meine Mobilisation zu verlangen ."

Wahrlich so zynische Verhöhnung -eines durch
Hunger und schnöde List bezwungenen kleinen
freien Volkes blieb dm Vorkämpfern für die Be¬
freiung der kleinen Völker Vorbehalten.
Das Gefecht an der flandrischen Küste.

Englisches Verbrechen.
WB. Berlin , 19. Juni . Aus den nunmehr

vorliegenden eidesstaatlichen Aussagen der Gerette-
ten des Torpedobootes „20", das , wi ' seinerzeit
veröffentlicht, am 6. Juni nach einem heftigen Ge¬
fechte mit überlegenen feindlichen Aufklärungs¬
streitkräften. bis zum letzten Augenblick feuernd,
vor der flandrischen Küste gesunken ist, ist über
das Verhalten der Engländer bei der Rettung der
Ueberlebenden von „20" folgendes festgestellt:
Kurz nach dem Untergang des Bootes fuhren engl.
Zerstörer an die im Wasser treibenden Schiff¬

brüchigen heran . Ein Zerstörer mit der Bezeich¬
nung „F . 51" setzte einen großen Torpedoboots¬
kutter aus , der bei dem herrschenden ruhigen
Wetter gut 20 Mann fassen konnte. Er übernahm
jedoch nur sieben Ueberlebende: die übrigen im
Wasser treibenden , teils schwer verwundeten

Leute, u. a. die Maschinistenmaate Ihle und
Ritsche, die später beide ertranken , wurden durch
Schläge mit Seitengewehren und Hölzern zu¬
rück g e s chI a g c n, als sie sich an dein Kutter
festhalten wollten, einem hielt der Bootsoffizier
sogar die Pistole vor die Stirn , Die Besatzung
des Zerstörers machte keine Anstalten, die etwa
zehn Leute, die nur zwei bis fünf Meter vom
Zerstörer entfernt schwammen, zu retten . Nach
dem Einsetzen des Kutters fuhr der Zerstörer mit
hoher Fahrt davon. Weitere Zerstörer , die dicht

an dm Ueberlebenden vorbeifuhren , beachteten
weder ihre Hilferufe noch ihr Winken. Die engl.
Seeleute lachten vielmehr, riefen den Schiffbrüch¬
igen Worte zu, die nicht verstanden wurden, und
zeigten ihnen ihre Granaten . Die Vernehmungen
ergaben außerdem, daß ein englischer Zerstörer
durch die artilleristische Wirkung unserer beiden
Torbedoboote in Brand geraten war und arisches-
nend von den  Engländern später versenkt wurde.

Deutschland.
* Gegen die hohen Schlachtvieh-Umlagen. In

den Kreisen der Landwirte soll in fast allen Pro-
vinzen in letzter Zeit «ine ziemlich erbitterte
Stimmung entstanden sein, weil die Viehabliefe¬
rungen umfangreicher geworden sind und weil
das Vieh sich gerade jetzt nicht in besonderem
Mast- und Fleischzustand befindet. Der letztere
Umstand bedingt infolgedessen eine Bezahlung
nach den niedrigen Wertklassen, und der Landwirt
hat in - er Tat jetzt einen erheblich geringen Er-
lös als nach einigen Monaten , wenn das betref¬
fende Tier- nach Ausnutzung der Grünfütterung
und des Weidcganges in eine weit bessere Wcrt-
klasse kommen würde. Zur Aufbringung der jetzt
vorgeschriebenen Vielimengm sei folgendes hervor¬
gehoben. Es hat bereits im zweiten Kriegsjahr
Erstaunen horvorgerufen , als bekannt wurde,

daß die deutsche Landwirtschaft für das Heer im
Jahre so viel Schlachtvieh liefern mußte, wie das
ganze deutsche Volk einschließlich Militär im Frie¬
den jährlich vwzebrt hatte , und daß also die Ver-
sorgung der 60 Millionen Zivilbevölkerung noch
obendrein erfolgte. Es ist eine der größten Lei¬
stungen der Landwirtschaft, daß ihr diese Versor¬
gung so lange möglich gewesen ist. Jetzt im drit¬
ten Kriegsjahr , nachdem die Viehbestände mangels
Futter reduziert sind, verlangt die Reichsregie¬
rung von der deutsch>n Landwirtschaft, daß genau
doppelt soviel Schlachtvieh ab geliefert wird , wie
in einem Fricdensjahr . Das muß den Konsumen¬
ten in den Groß - und Kleinstädten einmal mit
aller Deutlichkeit gesagt werden, damit sie sich des
Druckes bewußt werden, der zurzeit auf der deut¬
schen Landwirtschaft lastet. Es mehren sich nun
j 'tzt in den vielen städtischen Kommunen schon die
warnenden Stiirrmen gegen die begonnene Ab-
schlachtung der Milchkühe. Schon einmal im
Herbst 1916 ist ein Alarmruf von den Schlachtvieh¬
sammelstellen ausgegangen , daß die eintrcffenden
Kühe häufig acht und mehr Liter Milch geben.
Heute liegen amtliche Feststellungen vor, u. die
gerade jetzt im Lande befindliche Revisonskommis-
sion des Reichstags hat davon Kenntnis genom¬
men, daß Kühe mit Milchmengen bis zu zehn Li¬
tern enteignet werden. Wollen, so fragen jetzt die
Landwirte , dis Städter das dauernd dulden und

im Winter noch weniger Milch haben, oder w

Ncherzusti-p̂ «
sie auf etwas Fleisch verzichten und MilL ^ M
Butterl iefcrung cinigerinaßen sicherzustv̂W
Nachdem schon vor längerer Zeit die Brotm^ ^
herabgesetzt worden ist, und jetzt auch in der
sorgung mit Kartoffeln eine fühlbare Lücke
sind die Städter auf die verdoppelten Fleisck̂ A
gen angewiesen. Anderseits haben nbr anck
Sorge nund Beschwerden der Landwirtschaft
Berechtigung. Man sieht daraus . >vie schwer
dem Kriegs -Ernährungsamt gemacht ist dB
Entschlüsse zu fassen. (Köln. Zta

* Ablegung von Ramcnszügcn feindliche ft-/!
scher im preußischen Heere. Wie wir von
diger Seite hören, haben in der preußischen grnZjL
die Truppenteile , die bisher den Namenszug eij2/
stündlichen Herrschers usw. auf den Schulterkl^
pen führten , auf Allerhöchsten Befehl diesen $£1
menszug abgelegt. Es sind dies folgende Trupps
teile : Kii r a s s i e r-R e g i m en t N. . 8 (Georg tz
von England ) ; Husar en - Regiment  Nr »
(Nikolaus II . von Rußland ) : Jäger - Bat als
lon  Nr . 11 (Königin -Mutter von Italien ; Ja
Garde - Dragoner - Regiment (Kaisers
Mutter von Rußland ). — D>e Namenszüge w
storbener Herrscher der jetzt mit uns verfeindete»
Länder , z. B. Garde-Gr enadier-Regiment Neran.
der (Kaiser Alexander I . von Rußland ) ; Kürassier.
Regiment Nr . 6 (Kaiser Nikolaus I . von Nuß.
land) ; Dragoner -Regiment Nr . 9 (König Karl I.
von Rumänien ) : Husaren -Ncgimcnt Nr . 13 (König
Hmnbert von Italien ) u. a. werden nicht abgelegtz'
da die Erinnerung an diese mit uns treu verbild
det geM senen Fürsten in der Geschichte der preußj.
schen Armee fortlcbt.

* Die Erhöhung der Kohlenprcise. Saar.
brücken,  18 . Juni . Die königliche Bergwerks,
direktion teilt mit , daß ihre R i cht p r e i se M
Kohlen  ab 1. Juli d. Js . eine Erhöhung von2
Mark die Tonne erfahren . Für die Monate August
und September werden ihre Preise einschließlich
der Kohlensteuer gestellt werden.

Gesterreich-Ungarir.
Drohende Kabinettskrise in Oesterreich.

Wie», 18. Juni . Die Negierung Clam Mar-
tinitz steht in einer sehr ernsten Krise. In ganz
überraschender Weise haben die Verhandlungen
zwischen der Negierung und dem Polenklich ge-
stern Abend mit einem Beschlüsse des Polenklnbs
geendet, der den vollständigen Abbruch der Be¬
ziehungen zu der Regierung mit 28 gegen Ist
Stimmen darstellt . Mit dieser Stimmenzahl , di«
bei größter Beteiligung an den Beratungen noch
ungünstiger für die Negierung ausgefallen wäre,
erklärt der Polenklub , daß er der Regierung
Clam-Martinitz das -Budgetprovisorium nicht be>
willigt und erst mit einer neuen Regierung üb«
die Postulats verhandeln wird . Ilm diesem Be-
schluß mehr Nachdruck zu geben, wurde er der Re¬
gierung schriftlich übermittelt . Der Ministerprä-
sident Graf Clam-Martinitz wird aus der neuen
Sachlage insofern die Konsequenzen ziehen, als
er zunächst am Montag nach der Rückkehr des
Kaisers diesem Bericht üb r̂ die neugeschaffene
Lage erstatten wird . Die für die Fortführung
der Verhandlungen eingetretene Minorität der
Polen umfaßt nur die konservative Partei . Den
Führern des Polenklubs ist es gelnngew, die
Bauernabgeordncten , die durch die kriegerisch
Ereignisse der letzten drei Jahre und deren Rü
Wirkung gerade auf Galizien sehr gereizt sind, zu
ihrer Anschauung und damit zum Kampf gegen
die Regierung zu bewegen.
Rücktritt dss österreichischen Kabinetts-

WB. Wien,  19 . Juni . Den Blättern zufolge
hat gestern ein längerer Ministerrat stattgefundr«,
in dem beschloffcn wurde, heute dem Kaiser dir
Demission des Gesamtkabinrtts  z«
überreichen.

Rußland.
Drohende Anarchie in Odessa.

Budapest, 17. Juni . Der „Pester Lloyd" be¬
richtet aus Stockholm: Der englische Konsul in
Odessa fordert die englischen Untertanen auf, da»
Gouvernement .wegen drohender Anarchie an ver¬
lassen.

Ein Kcrenski-Eid.
Köln, 17. Juni . Wie aus russischen Zeitungen

hervorgeht, haben, so meldet die „Köln. Ztg .", die
Fälle von Fahnenflucht an der russischen Front
wieder einen großen Umfang angenommen, wül
die Soldaten einen Eid darauf leisten sollten, daß
sie die Befehle zu einem Angriff ausführen und
widerspenstige Kameraden niederschießen werden.

Durch das Land der Skipetaren.
Neiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
91) (Nachdruck verboten.)

Eine Bärenjagd.
Um zu erfahren, wo wir heute nacht

bleiben würden, fragte ich den Konakdschi
danach. Er antwortete:

„Wir bleiben beim Kohlenhändler Zu-
nak. wo ihr besser ruhen werdet, als es
hier im Dorfe der Fall gewesen wäre."

„Wie wett ist eS bis zu ihm?"
„Wir erreichen sein Haus noch bis vor

Anbruch der Nacht. Ihr könnt sicher sein,
daß er euch willkommen heißen wird."

Weitere Erkundigungen wollte ich au»
guten Gründen nicht einziehen. ES war vor¬
teilhaft für uns, diesen Konakdschi glau-
zu lassen, daß er unser ganze» Vertrauen
besäße.

Noch ritten wir auf der Hochebene: aber
vor uns im Westen lagen schwere Berges»
Massen, deren Ausläufer unS bald zwischen
sich nahmen. Rechts von uns strichen die
Höhen de» Schar Dagh nach Nordost. Wir
näherten uns dem südwestlichen Vorstoß der»
selben, welcher seinen Fuß von den kalten
Wassern des schwarzen Drin bespülen läßt.
Dann fließt von Norden her der weiße Trin
herbei, und der vereinigte Fluß wendet sich
nach Westen, dem Adriatischen Meere, dem
nicht mehr fernen Ziele unseres Rittes , ent¬
gegen. Bon da, wo wir uns fetzt befanden,
ois zur Meeresküste beträgt die Luftlinie
kaum über fünfzehn deutsche Meilen . In
drei Tagen konnten wir dort sein. Ob uns
das auch gelingen würde?

fanden wir uns schon mitten
zwischen himmelan strebenden Bergen . Zwar
hatten wir bisher keinen gebahnten "WegSehabt, aber dennoch ziemlich schnell reitenbttien. Letzt mufiteo wir un» duxiLSchluch¬

ten winden , welche fast unzugänglich waren.
Schwere Felstrümmer ieg'en sich uns in den
Weg. Mächtige Stämme waren von den Stei¬
lungen abgekürzt undzwau en un'e eRos 'e,
über sie hinweg zu klettern. Wir konnten
nur zu zweien, ja. wir mußten oft lange
Strecken einzeln reifen, weil der Raum es
nicht anders gesta'tete.

Endlich war das Ende der Schlucht er¬
reicht, und vor uns ökfnêe sich eine schmale
und, wie es schien, sehr langge -ogene Gras»
fläche, durch welche ein Wasser floß. Ver¬
einzelte Büsche standen darauf, um we che
sich zahlreiche Himbeer- und Brombeer-Staw-
den zogen. Letztere trugen eine verlockende
Fülle von Beeren , über deren Größe man
erstaunen konnte.

„An diesem Wasser liegt Junaks Hütte."
erklärte der Konakdschi. „Wrr werden sie
in einer Viertelstunde erreichen."

Hier konnten wir nebeneinander reifen.
ES war Raum genug vorhanden, und wir
setzten unsere Pferde in Galopp. Gewohnt,
selbst während des schnellsten Rittes auf
alle - zu achten, behielt ich auch jetzt die
Umgebung scharf im Auge. So kam eS. daß
mir ein Umstand auffiel , welcher mich ver-
anlaßte , mei» Pferd anzuhalten . Die an¬
dern taten dasselbe.

„Was hast du gesehen? Was ist'» mit
diesem Gestrüpp?" fragte Halef.

Wir hielten vor einer Stelle , welche
so dicht mit den genannten Beersträuchern
und kriechenden Stachelranken besetzt war,
daß ein Mensch, ohne sich ungewöhnlich an-
zustrengen, gar nicht hindurch konnte. Den¬
noch waren Bahnen durch dieses Gewirr
gebrochen, Bahnen und Gänge, die sich viel¬
fach kreuzten.

„Siehst du nicht, daß jemand da Dtl»
neu gewesen ist?" antwortete ich.

„Ja . ich sehe es . Aber macht dir dal
Bedenke»? As hat jemand Beeren gefam-
melt 'l t - -

„Die konnte er hier ringsum viel letch.
ter haben. Kein vernünftiger Mensch arbei¬
tet sich so kreuz und quer durch ein sol¬
ches Dorngestrüvp. wenn er daS. wa» er
sucht, ohne Anstrengung haben kann."

„Effendi . iS weiß . waS du meinst,"
sagte der Konakdschi, indem er sein Pferd um
mehrere Schritte von unserem Standort weg¬
zog, um aus der Nähe des Gestrüpps zu
kommen. „ES ist ein Ajy (Bär ), von dem
du redest."

„Du hast eS erraten. Fünhtest du dich?"
„O nein ! Diese Tiere sind hier höchst

selten. Aber wenn sich einmal ein Bär in
unsere Berge verirrt , so ist es ein wüten¬
der. mit dem man nicht spaßen darf."

„DaS läßt sich denken. Ein junges Tier,
welches nur von Früchten lebt, wird sich
nicht hierher verlausen. Ich bin beinah«
überzeugt, daß der Beerensucher wirklich ein
Bär gewesen ist. und werde mir die Gänge,
welche er durch das Gestrüpp gebrochen hat,
einmal ansehen,"

„Um MIahS willen , laß daS sein! Er
reißt dir den Leib aus und beißt dich in
den Kopf. Ich habe gehört, daß der Bär
ein großer Freund des Gehirns ist. Darum
soll er seinem Opfer gleich mit dem ersten
Giß die Hirnschale zermalmen."

„Jammere doch nicht!" herrschte Halef
ihn an. „Ter Effendi hat den schwarzen
Panther , das schlimmste der Raubtiere , und
den Löwen getötet. WaS ist ein Bär gegen
ihn ! Er würde daS Tierchen mit der Hand
erwürgen ."

„Oho!" lachte ich. „Du hast ein« etwa¬
irrige Vorstellung von diesem lieben Tier¬
chen. Wenn «» sich vor dir aufrichtet, so
überragt «» dich um seine» Kopfes Läng,.
Ist er ausgewachsen, fo vermag er dir mit
einem leichten Schlag seiner Tatze de» Schä¬
del tu »« ttümmern. 3$ Mlevpt. wenn es

ihm beliebt, eine Kuh fort. ES ist also
gar nicht so ungefährlich, ihm zu begegnen."

„Wenn er wirklich ein so gefährlicher ■
Bursche ist, Sihdt , so darfst du ohne mich
nicht hinein. Ich bin dein Freund und Be¬
schützer und will dabei sein, wenn du dich
in Gefahr befindest."

„Du würdest mir wohl nur im Wege
sein, aber du magst mich begleiten, weil du
noch nicht die Fährte eine» Bären gelehe«
hast. Das Tier befindet sich nicht hier."

„Weißt du das so genau ?"
„Ja . Ich weiß, wie die Lagerstelle eines

Bären beschaffen sein muh. Tiefes Gestrüpp
eignet sich ganz und gar nicht dazu. Wenn
es wirklich ein Bär ist, so kam er nur her.
um von den süßen Beeren zu naschen. Al»
Raubtier hat er es vorgezogen, dabei im
Gestrüpp versteckt zu sein. Der Instinkt ge* -i
bietet ihm. am Tage offene Stellen zu mei¬
den. Daraus erklärt es sich, daß die Frücht«
da, wo sie viel leichter zu haben sind, nicht
abgepflückt wurden. Also komm! Halt« aber
immerhin deine Flinte schußfertig. Selbst
ein Bär kann einmal von seinen Gepflo¬
genheiten abweichen."

Ich nahm die Büchse und drang, von
Halef gefolgt , in das Dickicht ein. Tie durch
dasselbe gebrochenen Gänge glichen, natür¬
lich in höchst verkleinertem Matzstabe, den
„Straßen ", welche die Büffel durch da?rei¬
terhohe Gras der Pärie tretey . DaS nieder¬
gebrochene Geäst und Gezweig lag wie fest-
gestampft. Meister Petz mußte ein gewaltiger
Kerl sein. '

^ (Fortsetzung folat.)

Die englischen Maivcrlnste.
Schweizer Grenze, 18. Juni . Nach Schwirr

Meldungen betrugen die englischen Gesamtvcrlusts
nach den amtlichen Aufzeichnungen im Monat Mas
114 680 Mann und 12 340 Offiziere,  woA
die Verluste der Flotten nicht in Anschlag gebracht
fekv — - -
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rfih der von Kcrcnski vorgeschricben war-
s,'t eine ungeheuere Erbitterung hcrvor-

R - ^Die Volkstümlichkeit Kerenskis ist in
Ekten Zeit bei den Soldaten stark gesunken.
>»ind nemeldet, daß Kerenski infolge seines

-Ja *». Nierenleidens das Bett hüten müsse. Das
Kerenskis sei von einer starken Wache um-

fle Tas Versagen der Petersburger Miliz,
-wckholm, 19. Juni . Wegen des völligen

„g per Petersburger Miliz wurde aus
nliedcrn des Arbeiter- und Soldatenrates ein

zur Neubildung dieser einzigen Stütze
die wachsende polizeiliche Unsicherheit der

Lu »»,
Die cntscheidendc Stunde ist gekommen".

Stockholm, 19. Juni . Der russische Vcrkebrs-
inistcr Nekrassow,  der sich vor kurzem noch

hoffnungsfrcndig über die Lage äußerte , er-
fiirtc nunmehr einem Mitarbiter der Peters-
kiraer Birschewija Wjedomosti, daß er die äu-
bn-st trostlose Lage Rußlands erkannt habe. Die
„iiwcidcude Stunde in der russischen Revolution

§ gekommen. Rußland stehe am Wendepunkt.
<eie nächsten zwei Wochen müßten entscheiden, wer
Rc eigentliche Macht in Rußland besitze. Wenn
snji Land nicht selbst an der Neuordnung mit-
arbeiü, sehe er keinen Ausweg.

Stockholm, 19. Juni. Die Verpflegnngschwie-
nnkeitcn in den Kleinstädten Nordrußlands sind
schon jetzt als eine vollkommene Hun¬
gersnot zu bezeichnen. Die Reise des Finanz¬
ministers Schingarew nach dem Tongebiet hatte
in erster Linie den Zweck, durch flehentliche Bitten
pie Bauern der Kornkammer Rußlands zur Her¬
ausgabe ihres Getreides zu bewegen. In Rostow
foate er unter Tränen , die Bilder in den hun¬
gernden Dörfern spotteten jeder Beschreibung. Die
Mutter hätten aus Verzweiflung sich und (ihre
Kinder getötet. Ter Verpflegungsminister Ple-
liionow gab in Moskau zu, daß s'in anfänglicher
xptimisnnis zusammengebrochen sei. Er Visse kei¬
nenAu sweg  mehr. Man muffe sich damit
nbfinbcn, daß im Juni und Juli viele Leute ver¬
hungern müßten. Sachverständige sagen, das
Geti-cidemonopol habe das Unglück noch vergrö¬
ßert, da es den freihändigen Verkauf an das
dörfliche Proletariat verhindert habe.

Frankreich.
Die Teurung wird unerträglich.

WB. Bern , 19. Juni . „Petit Journal " schreibt
der Viehbestand Frankreichs nehme in beun-
nchi- ' ndcnl Maße ab, und fordert die Regierung
auf, Vorkehrungen zu treffen. Im Petit Part-
ficn schreibt Senator (Slieron,  die Lebensmittel-
temimg habe in Frankreich in so erschreckendem
Maße zugenommen, daß die Lebensführung für
den Mittelstand und die unbemittelten Klassen
beinahe unmöglich geworden sei.

Lokales.
Limburg , 20. Juni.

| ~ Der Glocken - Ab schied.  Als erste
kr Limburger Glocken, die- zur Erfüllung ihrer

ländischen Ausgabe deni Kriegsschicksalüber-
aiüworter werden, läuteten Montag Vonnittag kurz
tw 11 Uhr die beiden Glocken der Hospital-
knche ihren Abschiedsgruß. Die beiden Glocken,
du.S t. Jakobs-  Glocke im Gewichte von 210
Mogramm und die St . A n n a - Glocke im Ge-
»ächte von 120 Kg., wurden alsdann von dem
Mockenstuhle herabgenommen. An ihrer Stelle
»ärd in Zukunft das Glöckchen der altenRoßmarkt-
ffiile (Aula) die Andächtigen zum Gottesdienste
wstu. — Die beiden Glocken der Hospitalkirche

verschiedenen Alters . Die größere. St.
sla ko b s - G l o cke, wurde iin Jahre 1860 ge-
öoifen. Sie ist mit folgender Majusket'-Jnschrifl
Ersehen:

Jakob - Glocke
Vivos voco,
Mortuos plango,
Fuleura franko

(Tie Lebenden rufe ich, die Toten betrauere ich, die
Getvitter breche ich.)

Neu gegossen unter der Verwaltung des Bürger-
nteislers Hartstein,

des Gemeinderaths:
M. Mohr, Franz Hillebrand , Jos . Kremer, Friedr.
Geisel, Jos . Schmitt , P . Jos . Hammerschlag,

iS Franz Burckhardt, Ad. Blechschmidt, Jos.
Zimmermann

im Jahre 1860
zu Hof-Sinn bei Herborn vonP. H. Rimkes.

^ Tie kleinere, S t. A n n a - G l o ckc ist erst im
'führe 1903 an Stelle ihrer damals gesprungenen
Vorgängerin angebracht worden . St ; trägt fol¬
gende Inschrift:

Anna - Glocke
"ndrens Hamm-Sohn Frankcnthal goß mich im

Jahre 1903.
Gewidmet der hl. Anna.
Gegossen zur Zeit als

R ' Leo XIII . Papst,
«ilhelnr II . deutscher Kaiser und König von
Preußen, Dr . Dominikus Willi Bischof von Lim-
°urg, Tripp Stadtpfarer rrnd Kauter Bürger-
» _ Meister von Limburg waren.
i  Die beiden Glocken der Stadtkirche  wer¬
fen ebenfalls in nächster Zeit vom Turme geholt
werden, um auf dem Altäre dgs ' Vaterlandes ge¬
hört zu werden.

Als Ersah wird wahrscheinlicheine andere kleine
flocke den Bedürfnissen des Gottesdienstes ent¬
sprechen müssen. Die beiden Glocken, sowohl die
"roßere St . Sebastianus - Glocke  wie die
^oinere St . Franziskus - Glocke sind neueren
Datums und dienen erst seit dem Jahre 1902 ihrer
wistabe. Auf der St . Sebastianusglocke
findet sich folgende Inschrift:
IfcFulniina ne noceant aeris fugiantque nociva

Sitque tuo auxilio templum hoc incolume,
p ; S. Sebastiane o p. n. !

Zu deutsch:
: Daß nicht schade der Blitz und das Wetter

Beschädigung flieht,
Von dir beschützt vor Gefahr bleibe der

Tempel bewahrt,
■L . Hl. Sebaskianus , bitte für uns!
UDie Inschrift auf der St . Franziskus-

lautet:
te  Vorrat mea vox, populusque Dei advolat aedem
e Sursum corda voient, ora benigne Pater

S. Francisce
Laut meine Stimme erschallt,

und das Volk zur Kirche hineilet;
i Daß sich erhebe das Herz, bitte o Vater geneigt

HI. Franziskus!
»».vstbe Gott , daß bald , die wenigen noch znrück-
Eibenden Glocken den Frieden begrüßen können

und daß an Stelle unserer scheidenden Glocken bald
ein neues, nur friedlichen Zeitläuften bestimmtes
Geläute erschalle!

— Zusatzbrotkarten.  Am Donnerstag
vormittag von 8 'A bis 1 Uhr werden im Rathaus,
Zimmer 12, Zusatzbrotkarten für  Schwer-
und Schwerst-Arbeiter ausgegeben. (Näheres im
Anzeigenteil.)

— Abgabe von Margarine.  Bei der
nächsten Butterausgabe wird auch an bedürftige
Kriegerfamilien oder andere Minderbemittiltc
Margarine  zu 76 Pfg . das halbe Pfund aus-
gegeben. Die Ausweisscheine sind am Donners¬
tag auf Zimmer 13 des Rathauses abzuholen.
(Näh. Anz.)

— Der Lokal - Ge lverbe - Verein
Sr m bürg  hält am Donnerstag , 28. Juni , abends
8 ‘A Uhr, im Lokale von Zimmermann (Zum
Roseneck) seine diesjährige ordentlich « Ge¬
neralversammlung,  wozu alle Mitglieder
eingeladon werden. Die Tagesordnung um¬
faßt 6 Punkte . (Näh. im Anzeigenteil .)

— Weibliche Postbeamte i n den be¬
setzten Gebieten.  Um noch mehr Beamte für
den Heeresdienst freimachen zu können, ist die
Postvcrwaltung dazu übergegangen , weibliche Be¬
amte in den besetzten Gebieten in den Postdienst
cinznstellen. In Betracht kommen gesund« »nd
seit Jahren erprobte Gehilfinnen . In der letzten
Zeit sind wieder annähernd 100 G hilfinnen bei
der deutschen Post- und Telegraphenverwaltnng
im Generalgouvernement Warschau eingestellt
worden. Tie Gehilfinnen beziehen dort einen ne¬
ben ihrem heimischen Tiensteinkommen eine mo¬
natliche Zulage von 250 Mark . Außerdoin erhal¬
ten sie ein einmaliges Ausrüstungsgeld von 250
Mark.

— „E l t" als Abkürzung  für Elektrizität
ist, wie wir aus verschiedenen Schriftstücken er¬
sehen, neuerdings im amtlichen und gesckäftlickwn
Verkehr üblich geworden. Man sagt nicht inehr
„Elektrizitätswerk ", sondern kurz „Eltwerk" und
spart dabei 10 Buchstaben. Es kann nicht geleug¬
net werden, daß dies- Abkürzung sich sehr bequeni
schreibt und auch spricht; man kann viel leichter
Elt als Elektrizität sagen. Man probiere es nur
einmal ! 'Wenn man bei einer Unterhaltung zehn-
oder zwölfmal Elektrizität sagen soll, so ist das
sstließlich eine zungenbrecherischeUebung. Bei der
Abkürzung E l t dagegen ist man zu einem an
Buchstabenzahl genau gleich kurzen Wort gekom¬
men wie beim Gas.

— Der Honigprcis  wird in diesem Jabre
eine größere Rolle spielen, weil die Imker bisher
sehr gutes Wetter zu verzeichnen hatten und darum
auf eine gut« Honigernte rechnen können. Als
Prüs für 1 Pfund Schleuderhonig hat der
Bienenzüchterverein für den Regierungsbezirk
Kassel a Mark festgesetzt.

provrnzieKes.
: !: Obertiefcnbach, 19. Juni . Gcfr . Wilh.

Schmitt  von hier, Sohn des Händlers Georg
Schmitt 5.. wurde auf dem westlich«» Kriegsschau¬
platz mit dcini Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge¬
zeichnet.

* Aus dem Kreise Montabaur , 19. Juni . Dem
Santitätsrat Herrn Dr . med. H e i d g e n in Frci-
lingen ist die Rote Kreuz-Medaille 3. Klasse ver¬
liehen worden. — Dem Bürgermeister Herrn
Win gen der in Hillscheid  u . dem Bürger¬
meister Berger  in D i e l b a ch ist das Ver¬
dienstkreuz für Kriegshilfe verliehen worden. —
DemBürgermeister a. D. Herrn Quirnbach
in Dernbach  ist das Verdienstkreuz in Silber
verliehen worden.

* Scltrrs , 19. Juni . Dem Musketier S.
Wehrhahn  von hier würde das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

: !: Hciligrnroth , 19. Juni . Am vorigen
Samstag wurde dabier ein würdiger Veteran der
Schule, Herr Joh . H e b l, Lehrer a. D ., unter re¬
ger Beteiligung seitens der hiesigen Einwohner
zu Grabe getragen. Auch viele Lehrer aus der
Nachbarschaft waren herbeigeeilt, um ihrem ver-
storb"nen Amtsbrnder die letzte Ehre zu erweisen.
Erfreute sich doch Herr Hehl unter seinen Kolle¬
gen durch sein liebenswürdiges Wesen größter Be-
liebheit. Bis in sein hohes Alter hinein zeiate er
großes Interesse für alle Erziehnngs - und Schnl-
fragen . Geboren im benachbarten Oetzingen im
Jahre 1840, wirkte L 'hrer Hehl an verschiedenen
Orten unseres Reaiernngsbezirks : ans dem hoben
Westerwalde, am Rhein , auf dem Taunus u. seit¬
dem Jahre 1877 in unserer Gemeinde. 28 Jahre,
beinahe ein Menschenalter, hat er dahier als Leh¬
rer und Erzieher eine segensreiche Tätigkeit ent¬
faltet . Fürwahr , er bat reichlich gesät; nun wird
er reichlich ernten. Tie Beerdigung nahm Herr
Qrtsschnlinsvektor und Pfarrer Meurer von hier
vor. Nach dem feierlichen Erequienamt widmete
er dem Verstorbenen einen tiefempfundenen Nach¬
ruf . Er entwarf ein lebensvolles Bild von dem
Verstorbenen und schilderte ihn als einen gläubi¬
gen, frommen Christen und als einen würdigen
Lehrer und Erzieher. Möge an dem Dahinaeschie-
denen das Wort der hl. Schrift in Erfüllung
gehen: „Die, welche andere zur Gerechtigkeit ange¬
leitet haben, werden im Reiche Gottes strahlen wie
die Sterne am Himmel."

) !( Winden, 19. Juni . Unser Herr Bürger¬
meister Berg  wurde durch Verleihung des V e r-
d i e n st k r e u z e s für Kri^ sbilfe ausgezeichnet.

* Nendorf i. Rhg., 19. Juni . Unser Pfarrer,
Herr Dekan Anton K i I b, fetcrir vorgestern sei¬
nen 70. Geburtstag . Geboren am 17. Juni 1847
zu Alteuhain , schaut der Jubilar auf ein erfolg¬
reiches Priesterleben zurück. Ter Tag der Prie-
steirveihe (7. März 1874) fällt in die Zeit des un¬
seligen Kulturkampfes . Eine Anstellung konnte
der junge Theologe in unsever Diözese nicht be-
komnien und so kam er als Kommorant (Geist¬
licher, der sich ohne Seelsorae an einem Orte nie¬
dergelassen hat) nach Königstein ; nach Wi  Jahren
übernahm der iunge Geistliche am 1. Januar 1876
die Kaplaneistelle in St . Martin (Diözese
Speyer ) kehrte ans der Pfalz zurück und nahm am
15. September 1880 als Kommorant Wohnsitz in
Bornhofen ; am 9. Februar 1884 wurde er daselbst
Hilfsgeistlicher und am 20. Juli 1886 Rektor des
Klosters Bornbofen. Am 1. Januar 1890 über-
nabm der Jubilar dann die Pfarrei Nendorf ; seit
27 Jghren wirkt er hier, hoch geschätzt und geach¬
tet von allen . Das Landkapitel Eltville wählte
ihn am 1. Juni 1897 zu seinem Dekan. Die Kgl.
Regierung übertrug ihm in der Folge das Amt ei¬
nes Kn isschulinspektors und erkannte seine Tätig¬
keit durch Berleihniig hoher Orden an.

* Wiesbaden, 19. Juni . Im Fahrstuhl tödlich
Yerunglückt ist am Sonntag vormittag in einem
Hotel dvr Innenstadt der Koch Josef R o l l -
mann.  Ter Verunglückte hatte schwere Quetsch¬

ungen davongetragcn und wurde von der Sani¬
tätswache nach dem Städt . Krankenhanse gebracht,
starb aber schon auf dem Wege dorthin.

ht. Hüchst a. M., 19. Juni . Hier ist man ei¬
nem umfangreichen Handel mit Brotkarten,
der sich auf zahlreiche Ortschaften der Umgebung
erstreckte, auf die Spur gekommen. Die Seele die¬
ses Geschäfts war der Arbeiter G a r z s chu ck.
Für jede einzelne Brotkarte , die er verkaufte, er-
hielt er die respektable Summe von 3,50 Mark.
Drunter tat crs nicht; hatte es auch nicht nötig,
da die Nachfrage das Angebot fortgesetzt über¬
stieg. Woher Garzschuck, der den Handel schon
wochenlang betrieben hat, die Brotkarten bezog,
konnte noch nicht ermittelt werden.

ht. Königstein, 19. Juni . Bei der Einfahrt in
den Hof stürzte ein hiesiger Einwohner vom Wa¬
gen und erlitt einen tödlichen Genickbruch.

ht. Frankfurt , 19. Juni . Während einer Boot¬
fahrt auf i»:m Main wollte ein junges Mädchen
seinen Platz mit einem Soldaten tauschen. Da¬
bei schlug der Kahn um, und die drei Insassen
stürzten ins Wasser. Dem Soldaten und einem
jungen Mädchen gelang es, ans Ufer zu schwim-
men. Dagegen ertrank die 18jährige Margarete
Eifert,  obwohl sofort zahlreiche Boote nach der
Unfallstellc ruderten und die Unglückliche zu ret¬
ten versuchten. Tie Leiche konnte noch nicht ge¬
borgen werden.

ht. Frankfurt , 19. Juni . Das Wolf'sche Schuh-
warenhaus in der Rcineckstraße tvurde während
der Mittagspause von Einbrechern heimgesucht,
die für etwa 3000 Mark Schuhwaren stahlen.

ht. Frankfurt , 19. Juni . 300 erholungsbedürf¬
tige Schulkinder von hier traten heute früh die
Reise zu einem längeren Landaufenthalt nach
Thüringen an.

ht. Kassel, 19. Juni . Ter stellvertretende kom¬
mandierende General des 11. Armeekorps, Gene¬
ral von H a u g w i tz, ist unter Verleihung der
Krone zum Großkreuz des Roten Adlers mit Ei¬
chenlaub von seinem Konimando zurückgetreten.
An seine Stelle wurde Generalleutnant von
Kehler, bisher Kommandeur einer Infanteriedi¬
vision im Felde zum stellv. kommandierenden Ge¬
neral des 11. Armeekorps ernannt.

ht. Kassel, 18. Juni . Auf Anordnung des
Landwirtschaftsminist rs bleibt der Urwald
Sababurg,  den das Königl. Gestüt Alteburg
zu Pferdetveiden „umkultivieren " wollte, als Na¬
turdenkmal erhalten . Dadurch hat der Landwirt¬
schaftsminister seinen eigenen Erlaß , den er im
Februar ds. J -s. bekannt gab, wieder aufgehoben.

Ms . Kassel, 19. Juni . Auf der Eisenbahnfahrt
von Berlin über Krcienzen—Altenbeken usw. nach
Westfalen ist der Zugführer Anton Siiermann in
der vorgestrigen Nacht in der Nähe von Soest aus
rimn» Personenzug herausgestürzt , überfahren u.
tödlich verletzt worden, sodaß er alsbald im Kran¬
kenhause seinen Geist aufgab.

kirchliches.
.) ?( Frankfurt -Niederrod, 19. Juni . Am Sonntag
wurde unser neuer Seelenhirt , Herr Pfarrer Joh.
Lamp  durch Herrn Pfarrer Dr . K a r st in sein
neues Amt eingeführt . Im Anschluß an die
Schriftstetle „Wir geraten in Bangigkeit , aber
wir verzagen nicht", legte Herr Pfarrer Dr . Karst
dar , wie der Pfarrer ein Lehrer, Leiter und Füh¬
rer der anvertrauten Seelen sein wolle. Der
Kirchcnchor Cäcilia verherrlichte chie Feier , bei der
das Gotteshaus bis zum letzten Platz gefüllt war,
durch prächtige Chöre.

Letzte Nachrichten.
4 MonateU-Boottricg:

3055000 B . R . T.
WB. Berlin , 20. Juni . Das M a i - E r g e b-

n i s von 869 000 Br .-R.-To. zeigt, daß die von
den Engländern immer wieder im eigenen Lande
und bei ihren Verbündeten aufgestellte Behaup¬
tung , die Unterseebootscrfolge der Mittelniächte
würden durch die erfolgreiche Anwendung von

neuen Unterseeboot-Abwohrnntteln in einer für
Deutschland und seine Verbündeten gefährlichen
Weise verringert , falsch  ist.

Durch die in den ersten drei Monaten des un¬
eingeschränkten Unterseebootkrieges erfolgten Ver¬
senkungen waren nicht weniger als 2 786 000 Br .-
R .-To . Schiffstonnage dem Seeverkehr für die
kriegerischen und Handelszwecke der Entente ent¬
zogen. Der Tonnagezuwachs durch beschlagnahmte
und neu erbaute Schiffe in diesem Zeitraum ist
dem Verlust gegenüber nur gering und wird ans
nicht mehr als etwa ein Fünftel des Verlustes ein¬
zuschätzen sein. Trotz jener außerordentlichen Ver¬
ringerung der für die Entente verwendbaren Welt¬
schiffstonnage übertrifft das Maiergebnis (869 000
Br .-R.-To .) dasjenige des Februar um über 80 000
Tonnen und erreicht fast dasjenige des Monats
März mit seinen 885 000 Tonnen.

Auch im Mai haben sich die Untcrseebootsver-
luste wie bisher unter der von vornherein in Rech¬
nung gestellten Höhe gehalten und werden ganz
erheblich durch den Zuwachs  an neuen Booten
übertroffen.  Die Deutsche Unterserboots-
flotte nimmt daher ständig weiter an Stärke zu.

Neues Anschwellen des A-Bootkrieges.
Schweizer Grenze, 19. Juni . Die „Neuen

Zürch. Nachr." melden aus London: Ter Flotten-
nntarbeiter der „Times " schreibt: Die Höhe der
Schiffsvcrluste weist auf eine neue Verschlimme¬
rung des N-Bootkrieges und auf einen Wiederein¬
tritt der vermehrten Tätigkeit der deutschen Tauch¬
boote hin, wenn sie nicht einem Zufall von glück¬
lichen Erfolgen gewisser U-Bootkommandanten zu-
zuschreiben ist.

Berlin , 19. Juni , (zb.) Im französischen Ma-
rmeministerium wurde laut „Voss. Ztg ." mitge¬
teilt , die Versenkung  durch den U-Bootkrieg
hätten im Laufe der letzten Wochen wieder außer-
ordentlich zugenommen. Die Schiffsverliiste er-
reichten wieder den TmMchnitt des Monats April . ‘
Tie Marinefachleute der französischen Blätter be¬
gleit,?» diese Mitteilung mit bitteren Bemerkungen
über die Vertrauensseligkeit ihrer Kollegen, die bei

jedem Sinken der Verlustzisfern von dem Zusam«
menbruch des U-Bootkricges geschwatzt hätten.

Wilson.'
WB. Haag, 20. Juni . Reuter meldet aus

Washington : Wilson erklärte gegenüber einer bel¬
gischen Abordnung, Amerika werde die Waffen
nicht eher aus der Hand legen, als bis Belgien sei¬
nen alten Platz in der Reihe der Nationen wieder
eingcommen habe.

Italienische Kriegsvorbereitung
für den Wnter.

Zürich, 20. Juni , (zb.) Nach den Mailänder-
Blättern forderte die italienische Regierung in der
Kammer dii? Kriegskrcdite für den Win¬
ter  1917/1*8 an.
Nussisssche Abstimmung über Kricg oder Friede «.

„Daily News" melden aus Petersburg : Die
Hauptversammlung des Soldaten - und Arbciter-
rates wählte einen fünfzchngliedrigen Ausschuß
zur Vorbereitung der Abstimmung über Krieg
oder Frieden.

Eine feindliche Sommrrosfrnsive im Westen?
Der Baseler „Anzeiger" schreibt, aus den neue¬

sten englischen Berichten könne geschlossen werden,
daß dt ? Vorarbeiten der Engländer für eine neue
Offensive teilweise ausgeführt seien. Allerlei vor¬
bereitende Handlungen an der englischen Front
sprechen dafür , daß es mit der grplantcn Sommer-
Offensive der Entente crust wird. Auch der Zürcher
„Tagesanzeiger " meint in seinem militärischen
Tagesbericht , die Tätigkeit im englischen Offen¬
sivabschnitt ließe eine baldige Aenderung des bis¬
herigen Zustandes voraussehen.

Tic Dienstpflicht in Kanada.
Ottawa , 20. Juni . (WB.) Rentenneldnng.

Bei der zweiten Lesung der Dienstpslichtbill im
llnterbause brachte der Führer der Opposition Sir
Wilfried Saurier  einen Zusatzantrag ein,
in dem er die V o l ks a b st i m m u n g über die
D i e n st p f l i cht verlangt.

Ter Mißerfolg der russ. „Frciheitsanleihe ".
Stockholm, 20. Juni . Tie gesamte russische

„Frciheitsanleihe"  brachte statt deS er¬
warteten Mindestergebnisses von drei Milliarden
nur 1202 Milliarden Rubel ein.

Japan und China.
Stockholm, 20. Juni . Laut „Börsenzeitung"

widmet di? japanische Presse den Ereignissen in
China die größte Aufmerksamkeit. Fast täalich
finden Beratungen der Regierung unter der Teil-
nalmic Geneo und des Marschalls Uamagata statt.
„Nidzidzi" empfiehlt die Lösung der Krisis da¬
durch, daß sich Südchina als Republik, Nordchina
als Monarchie konstituier?.

Tie Petersburger Telegraphen-Agentur mel¬
det aus Tokio  vom 12. Juni : Die japan . Presse
erörtert dauernd in feindlichen Tone das Auf¬
treten des amerikan. Botschafters in Peking, der
China geraten habe, die Frage des Kricgseintritts
bis nach Ordnung der inneren Angelegenheiten
aiifznschieben. Amerikas Auftreten schade dem
sehen Japans , das in China Privilegien besitze.

Stockholm, 20. Juni . Nach einer Meldung aus
Tokio vom 12. Juni steht die Entsendung einer
außerordentlichen japanischen Gesandtschaft nach
Amerika unter Lsttiing des früheren Ministers
des Aeußern Jschj bevor.

Ricsenbrand in der Letzlingcr Heide.
Der „B. L." meldet aus Magdeburg : Durch ei¬

nen Riesenbrand , der schon seit mehreren Tagen
wütet , jetzt aber erst zu größter Ausdehnung ge-
komnren ist, sind bisher 3000—4000 Morgen Kie-
fcrnwald in der Lctzlingcr Heide, dem bekannten
Jagdrevier Kaiser Wilhelms , z e r»
stört  worden . Zurzeit weilen neben den anderen
Hilfsmannschaftcn tausend Magdeburger Pioniere
und Infanterie an der Brandstelle. Me größte Ge¬
fahr scheint jetzt vorüber zu sein.

Anarchie im Kaukasus.
Schweizerische Blätter berichten aus Petersburg

auf mittelbarem Wege, daß die anarchischen Zu-
ständ? im Kaukasus andauern . „Rußkoja Slowo"
meldet, daß sich viele kaukasische Garnisonen neuer¬
dings eigenmächtig auflösten und daß die Soldaten
in die Heimat zurückkehrten. In Baku wurden
ach! Aerzte er'mordct, die sich weigerten, kranke
Soldaten aus dem Lazarett zu entlassen. In ver¬
schiedenen kaukasischen Städten wütet die Cholera.
In den Cholerabaracken sind zahlreiche cholera-
kranke u. -verdächtige Soldaten untergebracht. In
Tiflis  haben fabnenflüchtige Soldaten Banken
und Hotels ausgepliindert und Eisimbahnzüge auf
offener Strecke angchalten , um sic für ihre eigenen
Zweck« zu benutzen. In Alcrandropol bemächtigten
sich die Soldaten eines Geschoßzuges. Sie luden
die Geschosse aus und benützten den Zug dann für
sich. Der Arbeiter - und Soldatenrat erließ flehent¬
lich: Aufrufe an die meuternden Soldaten , hat
aber bisher nichts damit erreicht.

Die Kaiserin in Esten.
Esicn-Rnhr , 20. Juni . (WB.) Die Kaiserin

ist heute vormittag hier eingetroffen und hat sich
nach der Villa Hügel begeben.

Ausweisungen in Griechenland.
Basel, 20. Juni , (zb.) Havas meldettans Athen:

Jonnart überreichte am 15. Juni Zaimis die Liste
jener Persönlichkeiten, die aus Griechnland ent¬
fernt w?rden sollten. Es herrscht vollständige
Ruhe.

Ter englische Botschafter in Paris zurückgetrcten.
Wie die Schweizerisch Tclegraphen-Jnforma-

tion aus diplomatischer Quelle erfährt , ist die De-
niission des englischen Botschfters Lort Ber¬
ti  e in P a r i s bereits vor einer Woche geschehen.
Die amtlich Kundgebung findet jedoch erst nach
dem Abschluß der schwebenden englisch-französ.
Verhandlungen über den Nachfolger statt. As-
guith wird als ernster Anwärter genannt.

Die deutschen Kriegsgefangenen in Japan.
Genf, 20. Juni . „Ech de Chine" meldet, daß

alle deutschen Kriegsgvsangenen in Japan auf An¬
ordnung des Kriegsministers in Banto unterge¬
bracht werden. Das Gefangenenlager von Toku-
shima wurde geschlossen. Tie Lager von Magu
Masugama und Mantaujama würden am 21. Juni
aufgehoben.

Lerantwortl. für die Anzeigen: I . H. Ober,  Limburg,



Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin , 17. Juni.

Den braven Kaninchen  gönne ich es von
Herzen , daß sie in diesen Kriegszeiten berühmt ge¬
worden sind , aber den H a m st e r n ist mehr Ehre
zuteil geworden , als ihnen gebührt.

Freilich legt sich niemand auf die Zucht und
Pflege von Hamstern , aber der Name ist in aller
Munde , und man hat davon das Zeitwort „ham¬
stern " gebildet , das bereits jedes Kind versteht
und eine Masse von Erwachsenen betätigt . Wenn
ein Künstler die Zeichen ,dtzr Zeit in Tierbildern
darstellen will , so muß er nicht nur das steigende
Schlachtroß , die Kuh mit dem ausgepreßten Euter
und die Gans auf der Goldwage malen , sondern
auch in einer verschwiegenen Ecke den Hamster
als das Vorbild vieler eigennütziger Patrioten
beiderlei -Geschlechts. Was ist nicht alles geham¬
stert worden im Laufe der Kriegsjahre ! Mit dem
Gold sing die Sache an , um allmählich bis auf die
kleinen Nickelmünzen hinabzugehen . An Lebens¬
mitteln wurde nach und nach alles eingehamstert,
was sich nur irgendwie aufbewahren ließ , und
obendrein noch vieles , was verderben mußte . Jeder
Höchstpreis , oder auch nur der Verdacht eines kom¬
menden Höchstpreises , wirkte auf die menschlichen
Hamster , wie Speck und Speckgeruch auf die
Mäuse . Die Behörden griffen zu Karten und Be-
zugsscheinen , um den Verkauf gewisser Artikel ein¬
zuschränken ; dadurch wurde aber in dem Hamstern
der leidenschaftliche Trieb erweckt, sich gerade von
diesen  Dingen einen großen Vorrat zuzulegen.
Also Steigerung der Nachfrage und des Preises:
das gerade Gegenteil von dem gemeinnützigen
Zweck. Wer sonst mit seinem Kleider - und Wäsche¬
schrank ganz gut auskam , entdeckte nun plötzlich,
daß ihm „unentbehrliche " Stoffe fehlten o.der we¬
nigstens in der nächsten .Zeit fehlen würden . In
normalen Zeiten wirkt eine Preisteuerung ab¬
schreckend auf die Käufer : jetzt geht es vielfach um¬
gekehrt . Als z. B . die Zigarrenfabrikanten und
-Händler die Preise erhöhten , da stürzten sich die
Hamster auf -die Rauchwaren . Der eine sagte:
„Ich muß mir meinen Bedarf im voraus sichern."
Und der andere sagte sich: „Aha , 's kommt Tabak¬
mangel , vielleicht eine Tabakkarte : dann kann man
unter der Hand die Zigarren zu Wucherpreisen
verkaufen : also suche ich jetzt möglichst viel zusam¬
men zu raffen . Hier in Berlin haben diese speku¬

lativen Hamster ihr ..Geschäft " sogar mit dem
Kunstgriff betrieben , daß sie ihre eigenen Kinder
oder gedungene Burschen die Zigarrenläden ab¬
klappern ließen , um „in unauffälliger Weise" nach
und nach eine Masse von Glimmstengeln in den
Hinterhalt zu bringen . Der Trick wurde bald doch
bemerkt und den grünen „Kommissionären " der
Markt gesperrt.

Gegen das Hamstern ist schon unendlich viel
geschrieben und geredet worden . Hat es geholfen?
Es geht da , wie bei allen Heilmitteln , gegen eine
sittliche oder wirtschaftliche Krankheit . In dem
einen oder anderen Falle hilft die Pille ; in tau-
send anderen Fällen tobt die Krankheit sich aus,
bis der Bazillus erschöpft ist.

Die zweibeinigen Hamster sind ebenso schwer zu
bekämpfen wie die vielbeinigen Raupen.  Das
war wirklich ein Schildbürgerstreich in Berlin , als
dort ein Aufgebot von freiwilligen Frauen aus¬
rückte, um die Unmasse Raupen in dem sogenannten
Tiergarten tot zu schlagen. Die Raupen oben auf
dm Eichen haben sich in ihrer Mahlzeit nicht
stören lassen. Was die Frauen mit mannhafter
Ueberwindrmg ihres Ekels tot geschlagen und platt
getreten haben , war ein verschwindender Bruchteil
und obendrein der fallsüchtige Ausschuß . Aber nach
vollbrachter Heldentat haben die Amazonen  in
den „Zelten " , wo die Wirtshäuser stehen , einen
Kaffeeklatsch  veranstaltet , und das war die
Hauptsache.  Der Mensch ist, so pflegt man
scherzhaft zu sagen , das größte und geschickteste
Raubtier auf Erden . Abu : wenn die feisten Rau¬
pen zu Millionen sich irgendwo ansammeln , so wird
er mit diesem Geschmeiß nicht fertig , ebenfolvenig,
wie in andern Himmelsstrichen die Leute gegen die
Heuschreckenschwärme sich wehren können . Die rohe
Masse siegt über alle Technik . Hoffnungslos weicht
der Mensch der Massenstärke , müßig sieht er seine
Werke und mit Ekel untergehen . Ein Glück nur,
daß die verschiedenen Sorten von Ungeziefer sich
gegenseitig auffressen und daß die kahl gefressenen
Bäume neue Blätter treiben.

Für die zweibeinigen Hamster gilt freilich die¬
ses grausame Naturg -setz nicht. Zur Eindämmung
dieses Kriegsübels gibt es kein anderes Mittel , als
daß alle vernünftigen und wohlmeinenden Bürger
den Entschluß fassen : t . sich selber der gemeinschäd-
liehen Hamsterei zu enthalten und 2. die Behörden
bei ihrem Kampf gegen den Unfug zu unterstützen.
Was dann noch übrig bleibt , müsfm wir in Ge¬

duld ertragen , wie alle andern Kriegsleiden , bis
wir wieder in normale Verhältnisse kommen . Vor¬
läufig stellt sich die sittliche Bilanz so; der Patrio¬
tismus bewährt sich in den großen  Aufgaben,
die das Vaterland stellt , im allgemeinen recht gut,
aber in vielen Einzelheiten  bricht der Eigen¬
nutz und die Feigheit wieder durch , weil man sich
einredet , es seien ja nur Kleinigkeiten , auf die es
nicht ankomme . Wenn aber der kurzsichtige Eigen¬
nutz so massenhaft auftritt , so wird eine Landplage
daraus , wie aus der Ansammlung von Raupen.

Ein liebliches Bild bildet das Kaninchen.
Ich habe in meinem ganzen langen Friedensleben
nicht so viel Kaninchen gesehen und gegessen, wie
jetzt in der Kriegszeit . In Berlin ist das Kanin¬
chen geradezu Haustier geworden , und die As¬
phaltlust schadet entschieden diesen Langohren nicht,
denn der Familienstand und das Lebendgewiäst
vermehren sich zusehends . Gefräßig , aber beschei¬
den. Das Gras und die Abfälle vom grünen
Küchenzeug , woran die Tiere fortwährend knab¬
bern , würde sonst zum größten Teil verloren
gehen : es ist also kein Nachteil für das Gemein-
wohl , wenn man auf dem Balkon oder in irgend¬
einer Ecke einige Kanickel auffüttert und sich zeit¬
weilig einen Extra -Braten außerhalb der Reichs-
fleischkarte leistet.

So ein bißchen Viehzucht in Miniatur
ist nebenbei erbaulich , sowohl für die Erwachsenen,
wie für die Kinder . Wer ein Stück Kleinvieh
kennen und schätzen lernt , bekommt doch eine kleine
Ahnung von der Bedeutung der Viehzucht und der
Landwirtschaft überhaupt.

In dem Wirrwarr der Nahrungsmittelvertei¬
lung ist ja manches scharfe Wort zwischen Städ¬
tern und Bauern gewechselt worden . Daher wird
vielfach befürchtet , daß die Gegensätze zwischen
Stadt und Land , zwischen Industrie und Land¬
wirtschaft sich verschärfen würden . Ich bin nicht
ängstlich . Es kommt unter den besten Brüdern
mal vor , daß sie sich zanken . Man muß auf die
G r u n d st i m m u n g achten . Durchschlagend
scheint mir , daß die Städter besonders auch die
industriellen Arbeiter , den hohen Wert und die
Verantwortung einer tüchtigen Landwirtschaft jetzt
viel besser erkannt haben , als früher . Damals
siagte man nicht : Woher kommt denn eigentlich
das Fleisch , das Brot , die Milch , die Butter , die
Eier usw.? . Man konnte ja einfach alles kaufen
für einen billigen Preis , der uns jetzt fabelhaft

and
scheint und hielt den deutschen Bauer für
überflüssigen Zeitgenossen , da das Auslon
die beste Nährmutter galt . Diese auslän»
Stiefmutter hat uns nun im Stich gelassen-
sind wieder auf die natürliche Pflegemutter
einheimische Landwirtschaft angewiesen uns,
wäre gegen alle Gesetze der Natur , wenn uns
rat Hilfe in der Not nicht nachdenklich und hL
bar machte. Andererseits werden die Landl^ i
auch gemerkt haben , daß in den Städten ' S*
bloß Bummler , Zierpuppen und Gesindel m
nett , sondern daß auch dort rechtschaffen gearbe
wird , fleißig gewirkt und geschafft wird an
gen , die Hindenburg notwendig gebraucht
unser Land vor Verwüstung zu bewahren . ' '

Wenn durchaus gehamstert werden muß . ' —
möchte ich raten , daß jeder seinen Gebirii
kästen  zu einem Hamsterbau machte und
dort einen recht reichlichen Vorrat anlegte,
lief) einen Vorrat von richtigen Erkenntnissen »»Sf

- gesunden Gedanken . Fetter  werden wir ja u
dem langen Krieg ? nicht , aber klüger  könnM
und sollen wir werden . Wer aus der Mass? »3
Erfahrungsweisheit , die das Schicksal vor uns
aufhäuft , nicht zu schöpfen und zu behalten weißi
an dem ist Hopfen und Malz verloren . In di^
ser Schule muß jeder was lernen ; sonst gehz^
er überhaupt nicht zu den vernunftbegabtem
Wesen.

In der Politik reden sie bekanntlich viel von
„Neuorientierung ". Dieses Gebiet überlasse ich
den Staatsmännern und den Abgeordneten . %
stecke das Ziel breiter und weiter . Jeder
Mensch  muß sich nach diesen gewaltigen Erich,
nissen neu orientieren,  in seinem Denken
und Tun . Jede Familie  muß sich neu oriea.
tieren , d. h. sich den veränderten Zeitverhältnisse,
anpassen und zugleich in ihrem Innenleben §9
mit dem neuen Geiste erfüllen , die uns die
Kriegspfingsten gebracht.

Hamstere Weisheit und Tugend , so viel d«
kannst!

Bei dieser Ansammlung von Vorräten , die
Rost und Motten nicht fressen . kann dir und den
Deinen die brave Zeitung — natürlich in un-
serem Falle ein Z e n t r u m s b l a t t — die
schönste Unterstützung leihen . Daher vergiß nicht
sie für das nächst» Vierteljahr rechtzeitig zu be¬
stellen.

Zusatz-Brotkarten.
Am Donnerstag , den 21 . Juni , vormittags von

8'/, — t Uhr, werden im Ralhaufe , Zimmer 12, Zusatz¬
brotkarten für Schwer - und Schwerstarbeiter ausgegeben.

In Betracht kommen : Bergarbeiter , Arbeiter in Lehm-,
Kies- od. Tongruben , Lastträger , Schmiede , Feuerarbeiter und
dergl . schwere Berufe . Ferner werden berücksichtigtHandwerker
und Arbeiter in Privatbetrieben , die im Außen - oder Nacht¬
dienst oder in der Kriegsrüstungsindustrie beschäftigt sind,
sofern fie dies durch Vorlage einer Bescheinigung
des Arbeitgebers Nachweisen . Im übrigen sind HaM>-
werker im allgemeinen nicht zu den Schwerarbeitern zu
rechnen. Entweder schwere körperliche Arbeit , oder Nacht -,
Fahr - oder Außendienst , infolgedessen die Betreffenden an
den regelmäßigen Mahlzeiten nicht teilnehmen können und
daher in stärkerem Maße auf Brotnahrung angewiesen sind,
können den Anspruch auf 8usatzbrotkarten begründen.

Beamten , Angestellten und Arbeitern der Eisen-
dahnverwattnng , sowie des Kaiserlichen Postamtes,
werden die Zusatzkarten durch Vermittlung ihrer Dienst¬
behörden gewährt.

Auswärts wohnende Schwerarbeiter erhalten die Brot-
Zulage am Wohnort. Für Schwerstarbeiter werden die
Brotzulagen am Betriebsorte gewährt.

Limburg , den 19. Juni 1917.
1485 Der Magistrat.

Donnerstag , 28 . Juni , abends 8 V2 Uhr,
findet im Lokale „Zum Roseneck “ Zimmermann,

die diesjährige ordentliche  555
OeneraBremmmlnn^

statt, wozu sämtliche Mitglieder höflicbst eingeladen werden
Tagesordnung.

Abgabe toon  Margarine.
Seit der nächsten Ausgabe von Butter wird auch

ein Quantum Margarine an die bedürftigen Krre-
gerfamilien oder andere Minderbemittelte zum er¬
mäßigten Preise von 73 Pfg . das halbe Pfund im
den hiesigen Lebensmittelgeschäften ausgegeben
werden.

Ausweisscheine hierzu sind am Donnerstag den
21 . ds . Mts . Vormittags 8—12 Uhr auf Zimmer
13 des Rathausas abzuholen und bis Freitag
Abend in einem Lebensmittelgeschäft abzugeben.
Von den Lebensmittelgeschäften sind die Ausweis»
scheine mit den Buttermarken am Samstag auf
Zimmer 11 des Rathauses abzuliefern . 4484

Limburg , den 19. Juni 1917.
Der Magistrat.

Am 20. 6. 17. ist eine Bekanntmachung , betreffend
„Beschlagnahme und freiwillige Ablieferung von Einrich¬
tungsgegenständen aus Kupfer und Knpferlegserungen
(Messing Rotgutz , Tombak , Bronze ) " erlassen werden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

6M8. GeimallMMdg der 18. taeefcrDs.
Am 20. 6. 17. ist eine Bekanntmachung , betr . „Beschlag¬

nahme und Bestands - Erhebung von Braunstein erlassen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.MH. gmMtttmiitrlib» 11 BmeelmW.

Am 20. 6. 17. ist eine Bekanntmachung , betr . „Beschlag¬
nahme und Bestandserhebung von Lokomobilen " erlassen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden . 4451«d . EkiiMllMMMbg der 11 AmeeWr.

Gesucht
baldigen Dienstant

Uerrvaltrurgsgehilfe,
wird zum möglichst baldigen Dienstantritt ein militärfreier,
durchaus erfahrener

der selbständig arbeiten kann (fein Sekretär vorhanden ). Ge¬
halt nach Alter und Leistung 900 —1500 Mark jährlich.

Bewerbungen mit Gehaltsforderung sofort erbeten.
Elz (Kreis Limburg ), 11. Juni 1917. 547

Der Bürgermeister.
. .. . diuf unserem Büro ist zum 1. Juli cr . oder ev. auch
spater dre Stelle einer 548

nru zu besetz
chriftli

Kontoristin
en.

Schriftliche Angebote mit Gehaltsangaben erbeten an
Vorschuß -Verein zu Umbura.

E . E . m. b. H.

1 Entgegennahme des Jahresberichts;
2. Abnahme der Jahresrechnung;
3. Genehmigung des Voranschlages;
4.  Wahl des Vorstandes; ,
6. Anträge der Mitglieder.

Der Vorstand.

K.K. 8.
ioetitr
Mittwoch,
20 . Juni,

Zusammenkunft
im Gärten des 554

Gesellen oereins.

Fußboden- und
UftoOeuan - Wacbs
wieder eingetroffen.

Gf*. Rosenbauei* y Limburg
4388

Schreibstube
Johanna Weyel , Untere Schiede8

Abschriften, Durchschläge, Vervielfältigungen,
Stenogrammaufnahmen aller Art
Schreibmaschinen-Unterricht. 2252

Mache hiermit auf meine

Bütten, Zuber, Eimer, Bnmenküvel,
Butterfässer nnd Waschmaschinen

aufmerksam . \Marl Gemmer,
Limburg . Küferei , Austraße I Nr. 4.

— Hinter der Turnhalle . —

1402

Lehrling
mit guter Schulbildung oder angehender Commis für ein
in der Nähe Limburgs befindlick ? Bankgeschäft möglichst
per sofort gesucht. Zu erfragen bu

Hermann Herz, Limburg
Bankgeschäft.

Habe am Donnerstag und Freitag
einen Transport

frischer Ferkel
zu verkaufen.

Kar! Lindlar , RVeudt.

Ferkel
von best. Zucht , schnellwüchsige
Edelraffe , langgestr ., Schlapp¬
ohren , die besten zur Zucht und
Schnellmast , prima Fresser,
seuchenfrei, kerngesund . 479

Bor dem Vers , kreistierärztl.
Untersuchung , Offer . freibl . :

6—8 Wochen alt 33 - 36 M
8—10 , „ 85—45 M.

10—12 . . 45 - 55 M.
12—15 65 —65 M.
pro St . Für prima Schweine,
gesunde Ankunft Garantie.

Bahnstation genau angeben
Lorem Rosenstock,
Diisseldorf -Lierenfeld (Land).

Telefon 15445.

Kleiner gebrauchter
Kerd

zu kaufen gesucht Näheres
Expeditton . - 4438

4474Eine trächtige
Kuh

rm halben Juli kalbend zu
verkaufen bei

Kaspar Speier,
Nentershausen Westerw.

Eine frischmelkende

Ziege
zu verkaufen.

Kalch 3.

Junae , frischmelkende

Ziege
zu verkaufen . 4489

Näh . Exp . d. Bl.

Am 1. Juni ist auf der
Fahrt von Hadamar nach
Ems cm Goldener Ring
verloren worden . Der ehr¬
liche Finder wird gebeten,
denselben in der Expeditton
des Nass. Boten gegen Be¬
lohnung abzugeben . 4478

Gut singender 141
Ranarienvogel

zu kaufen gesucht.
Preisangebote an

Heinrich Grunewald
_ Limburg (Lahn ).

Ein schöner wachsamer
Haushund

zu kaufen gesucht, am lieb
sten Spitz . 4471

Näh . Exped . d. Bl.

«Mm 6teM&KK»
sowie jedes Obst kauft
4468 Konditorei Schupp.

Kräft -ge
Dickwurzpflanzen
hat abzugeben 4473
Brückenvorst ., Seilerbahn 3.
Antike Porzellane

als : Figuren » Gruppen,
Taffen , Schöffeln , Service
usw. zu guten Preisen zu kaufen
gesucht. 4195

Victor Hetxler,
Wiesbaden , Webergasse 2.

MoHtn
National , kaufe zu höchsten
Preisen gegen bar. Offerten
unter J. 6 6698 an

Rudolf Rosse,
288 Berlin , 8 W. 19.

Ein 4480
Fabrik-

nachlwächter
sofort gesucht. Kriegsbe¬
schädigter bevorzugt
Westerwälder Eisengießerei-

u. Maschinenfabrik.
_Josef Ölig.

Ein älterer zuverlässiger
Arbeiter

gesucht. 4481
Andreas Diener.

Jugendlich »?
Arbeiter

sofort gesucht.
M . Müller,

Kartonnagefabrik.

4464

Wir suchen zum bald¬
möglichsten Eintritt als
Maschinenmeister für ein
großes Schotterwerk einen
tüchtigen 4379

Mafchinen-
Achtoster.

Pfälzische Hartsteinwerke
G. m. b. H.

Landau (Pfalz .)

Zuverlässiger
Fuhrknecht

gesucht. 4407.
Zimmermann 'sche

Brauerei , Limburg.

Einen ordentlichen
Mütter

für dauernd gesucht. 4406
C. Stahl , Mühle

Niederbrechen.
Fleißiger , kräftiger

Packer
für sofort gesucht. 4487

Adolf &fernberg,
Buchdruckerei.

enuBercE MimW
gesucht. 4402

Konditorei Schupp.
Für mein Manufvkturwaren

und Konfektionsgeschäft
«*»

gesucht; Kost und Logis im
Hause . 447z

J - Weinberg,
Langenschwalbach.

Dienstmädchen
. gesucht!

Such für sofort braves,
tüchtiges dDienstmädchen,

welches die Haushaltung
gründlich versteht , gegen
hohen Lohn . 4476

Frau Gustav Hof,
Hosprtalstr.

Weitere 4—5

Küchenmädchen
sofort gesucht. Gehalt 50 M.
pro Monat nebst Wohnung
und Verpflegung. 4475

Park - Rotel,
Bad Nauheim.

Einfaches , älteres Fräu¬
lein oder Witwe als

Köchin.
in kath . Anstalt a. d. Lairde
mit geistl . Leitung auf so¬
fort gesucht. Zeugnisse und
womöglich Photogr . erbeten.

Näh . die Geschäftsstelle
d. Blattes . 4437

S . f. m. Schwester , w. d.
Handelsschule bes. hat , pas¬
sende Anfangsstelle , w. mögt
m. Familienanschluß.

Näheres W. Fleck,
4477 Hof Urseltal,

Hadamar.

Tüchtiges , fleißiges
Mädchen

für Küche und Hausarbeit
bei gutem Lohn zum 1. oder
15. Juli gesucht. 4482
Frau Dt . H. Griepentrog

Biebrich (Rhein ),
Rheingaustr . 39.

4479Tüchsiges
Mädchen

für Haus und Landarmut
gesucht.

Josef Manges , Landwirt,
Ransbach.

Tüchtiges
Mädchen

mit guten Zeugnissen , welches
kochen kann, nur für den Haus¬
halt gesucht. 4443

Gebr . Reust , Bahnhofstr.
Aelteres

Mädchen
ür alle Hausarbeit bei gu-
em Lohn gesucht. 4413

Gasthaus zum Kochbrunnen
Inhaber Emmermann

Wiesbaden , Fahrgaffe 34.

Tüchtiges , älteres
Mädchen 1

für Küche und Haus ge-
sucht. _ 1384J

Frankfurterstr. 07< a , •

Junges
Mädchen

zu zwei kleinen Kindern
für am Vormittag ge- ,
sucht. 4387 1

Obere Schiede 81.
Bamtenfamilie (2 Perso¬

nen ) sucht geräumige 2 oder
3-Zimmerwohnung mit ©o?
per 1. Oktober . Angebote
u. 4433 an d. Exped.

Eine 44H4-Zimmer-
Mahnung

in Limburg sofort od. 1.

Ein en,
WB. B>

flandrischen
sein  d l i ck
slugzeugen

Ferner!
liiches To
Dor-ostenst
gelange

Der i

Juli gesucht.
Zu erfrag . Expedition.

Zum 1. Oktober sine ■

MWN -MKN!
von ruhigen Leuten zu nnelen
gesurrt.

Offerten unter 4469 an die
Exp . d. Bl.

Schöne
3-ZiMmer-
Mohnurrg

mit Zubehör bis 1. Oktober
an ruhige Leute zu vermiet.

Näh . Expedition . 4853
Für August

MI mH 8»
mit Küchenbenutzung gesucht

Offerten unter 4488 an die
Exp d. Bl.
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Ein möbliertes
Zimmer

mit voller Pension zu ver¬
mieten . 4434 j

*_ Bergstraße Nr . 1.
Der Kaden
nebst Wohnung

nernes Hauses , Plötze 4, ist
anderweitig zu vermieten.
4362 Frau Heli.

WWWW
Emailleschilder , Gedenk»
münzen liefert in kürzester
Frist 100»

G. & P. Labmttß,
Zigarrengeschäft u . Agenturen,

Kornmarkt.

JKunßgewerBejch ufe Offen Bacha.M
AusBifdung von Sdüfern und

Schäferinnen. *
GroßB. Direktor Prof EßerBarde.
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